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wärmemarkt bewusst und bekennt 
sich vollumfänglich zu den festge-
legten Klima- und Energiezielen. 
Doch der Sprecher der Energie-
händler, Peter Aberer, pocht auf ei-
nen technologieoffenen Zugang bei 
der Verwendung von Heizsystemen
in der Raumwärme, „damit Innova-
tion und Fortschritt in sämtlichen 
Branchen möglich bleiben“.

30.000 Haushalte betroffen
Ein Verbot von Ölheizungen – und
damit auch die Technik dahinter
- bedeute letztlich, dass Ölkessel
entfernt werden müssen und die
Verwendung von flüssigen, erneu-
erbaren Brennstoffen, sogenannten 
„green liquids“ mangels entspre-
chender Heizsysteme unmöglich
sein werde.

Dadurch werden Ölheizungsbe-
sitzer, und davon gibt es Vorarlberg
noch deutlich mehr als in anderen 
Bundesländern - 31 Prozent aller
Heizsystems sind im Land Ölhei-
zungen Österreich: 16 Prozent) - 
gezwungen werden, auf ein ande-

res Heizsystem umzusteigen. Dies 
trotz der Tatsache, dass es weltweit
Forschungen und Versuchsanlagen 
zu „green liquids“ gibt, die prob-
lemlos in bestehenden Ölheizun-
gen eingesetzt werden können. Die
bestehenden Ölheizungen sind die
Grundvoraussetzung für die Ver-
wendung flüssiger Brennstoffe aus 
nachwachsenden Rohstoffen. „Nur 
wenn ein Verbot dieser Anlagen 
verhindert wird, ist sichergestellt, 
dass künftig auch „green liquids“ 
für die Raumwärmegewinnung 
verwendet werden können“, erklärt 
Aberer. In Vorarlberg würden rund 

30.000 Haushalte davon profitie-
ren.

Appell an Landesregierung
Aberer appelliert an die Politik, die 
Lebensrealität und damit die sozi-
alen Faktoren vieler Menschen in
diesem Land zu berücksichtigen. 
„Wir fordern die Mitglieder der 
Vorarlberger Landesregierung auf, 
in ihren Entscheidungen die Mei-
nung der Ölheizungsbesitzer zu 
respektieren. Über 87 Prozent sind
mit ihrer Heizung zufrieden und 
sprechen sich klar gegen ein Ölhei-
zungsverbot aus“.

„Tun wir das Richtige?“
DORNBIRN Gerade hat er ein We-
binar beendet, es ging dabei dar-
um, wie man den Betrieben in der 
Tourismuswirtschaft jetzt helfen 
kann. „Das war ein Gespräch auf 
Augenhöhe, es gibt ein starkes ge-
genseitiges Vertrauen“, berichtet 
Werner Böhler, „wir sprachen über 
einen Schulterschluss mit den Be-
trieben und der Branche, die am 
stärksten von der Coronakrise be-
troffen sind“. In seiner Funktion 
als Sprecher der Vorarlberger Kre-
ditwirtschaft hat der Vorstandsvor-
sitzende der Dornbirner Sparkasse 
seit Ausbruch der Pandemie alle 
Hände voll zu tun. Zuletzt hat er die 
Regierung aufgefordert, die Bank-
regularien der durch Corona ange-
spannten Liquiditätslage der Unter-
nehmen anzupassen. Ein Vorstoß, 
der österreichweit gehört wurde.

Ende Februar ist Schluss
Dass er es jetzt ruhiger ange-
hen könnte, gilt für den in 
Schwarzach wohnhaften 
Banker „noch nicht“. Doch 
am 23. Februar feiert er sei-
nen 65. Geburtstag und am 
Monatsende gibt er den 
Vorstandsvorsitz der Bank, 
den er seit dem Jahr 2008 
innehat, an seinen lang-
jährigen Vorstandskol-
legen Harald Giesinger 
ab. Neu im Vorstand ist 
der bisherige Sparkasse-
Bregenz-Chef Martin 
Jäger. In den Aufsichtsrat 
wechselt er nicht, er wolle nicht sei-
nen Nachfolgern dreinreden. Wohl 
aber hat er Sitz und Stimme in der 
Stiftung der Sparkasse Dornbirn. 
Böhler ist echtes Sparkassen-Ur-

gestein - vor 45 Jahren hat er - nach 
Absolvierung der Handelsakade-
mie - bei der Dornbirner Sparkas-
se zu arbeiten begonnen. Damals 
herrschte - wie heute - auch eine 
Krise, damals ging es ums Erdöl. 
Den Vorstandsvorsitz übernahm 
er im Jahr der internationalen Ban-
kenkrise 2008, seinen Abschied 
nimmt er nun in der Coronakrise, 
sinniert er im Gespräch mit den 
VN. „Ich habe Verantwortung nie 

als Bürde, sondern als Chance ge-
sehen, ich konnte gestalten und 
mitentscheiden“, betont er. Es sei 
ihm wichtig, aus solchen extremen 
Situationen zu lernen.

Die Finanzkrise 2008 war ein 
Grund, um das Geschäftsmodell 
der Finanzwirtschaft zu hinterfra-
gen, „tun wir das Richtige und tun 
wir das, was wir tun, richtig“, sich 
auf die ursprüngliche Aufgabe der 
Sparkassen zu konzentrieren, näm-

lich dass es, dort 
wo es eine Spar-
kasse gebe, den 
Menschen bes-
ser gehe.   Eine 
der Schlussfol-
gerungen: Die 
Dornbirner 
Sparkasse er-
stellt seit mehre-
ren Jahren eine 

Gemeinwohlbilanz, die Kunden, 
Mitarbeiter, aber auch die Ge-
sellschaft insgesamt bei allem 
Tun berücksichtigt.

Ertrag und Gemeinwohl
Das wurde in der Branche ge-
nau beobachtet. Er stellt aber 
klar, dass trotz Gemeinwohl 

natürlich die Zahlen stimmen 
müssen. Das tun sie bei der 

Sparkasse. Seit seinem Eintritt 
1976 ist die Bilanzsumme von 
damals 117 Millionen Euro auf 
aktuell 2,87 Milliarden Euro ge-
stiegen, also um das 25-Fache. 
Auch an Mitarbeitern hat die 

Sparkasse zugelegt, aller-
dings nicht um das 25fache, 
sondern um das 2,5-Fache 
von 140 auf heute 350 Mit-
arbeiter. 15 Bankstellen 

(inkl. Hauptanstalt) werden derzeit 
betrieben. „Ich glaube, dass es eine 
solche Filialstruktur auch weiterhin 
braucht“, auch wenn die Digitali-
sierung in der Branche weiter vor-
anschreite.

Die Filialisierung hat er als junger 
Banker miterlebt, damals wurde 
das vormals strenge Bankengesetz 
gelockert, was die Eröffnung von 
Filialen erlaubte. Als Abteilungslei-
ter führte er dann ein, dass man die 
Kunden im Unternehmen besuchte, 
statt sie in der Bank zu empfangen - 
heute eine Selbstverständlichkeit. 
Er scheute grundsätzlich auch vor 
großen Konflikten bzw. Diskussio-
nen nicht zurück. Etwa 2015, als er 
eine Fusion mit der Hypo andachte, 
weil er die Regeln des Sparkasse-
Haftungsverbundes ändern wollte. 
Die angestrebte Verbesserung wur-
de erreicht. Was jetzt noch ansteht: 
Auch seine Funktion als Sprecher 
der Vorarlberger Banken wird Wer-
ner Böhler zeitnah zur Verfügung 
stellen. VN-SCA

Sparkasse Dornbirn Vorstandschef Werner Böhler gibt Ende Februar Funktion ab.

WERNER BÖHLER

FUNKTIONEN Vorstandsvorsitzender 
Sparkasse Dornbirn, Sprecher der 
Vorarlberger Sparkassen, Sprecher der 
Vorarlberger Kreditwirtschaft
GEBOREN 23. Februar 1956
AUSBILDUNG Pflichtschule in Dorn-
birn, Handelsakademie in Bregenz
LAUFBAHN 1976 Dornbirner Sparkas-
se, 1997 Wechsel zur Sparkasse Feld-
kirch, ab 2000 Vorstandsvorsitzender 
in der Sparkasse Feldkirch, seit 2008 
Vorstandsvorsitzender der Sparkasse 
Dornbirn, seit 2020 Sprecher der 
Vorarlberger Kreditwirtschaft
FAMILIE verheiratet mit Astrid, zwei 
Kinder, drei Enkel  

„Habe Verantwor-
tung nie als Bürde, 
sondern als Chan-
ce gesehen, ich 
konnte gestalten.“

Werner Böhler
Dornbirner Sparkasse


